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Trash-Kids
Tra fal gar Square, Lon don 

Don ners tag, 11:30 Uhr

Po  lizis ten!
Wie vie le?
Zwei im Nor den, drei im Sü den.
Sind die ein Pro blem?
Hof fent lich nicht. Wir wer den sie im Auge be hal ten. 

Wenn es aus sieht, als wür den sie Är ger ma chen, ge hen 
wir wo an ders hin.

Doch Ricky Mah oney woll te nir gend wo an ders hin. 
Für das, was er vor hat te, war das hier der bes te Platz 
in Lon don.

Ricky war nicht wie an de re vier zehn jäh ri ge Jun gen. 
Er un ter schied sich von ih nen nicht nur durch sei ne 
schä bi ge Klei dung und die Se cond hand-Turn schu he mit 
den Lö chern. Es war auch nicht die Tat sa che, dass er 
die letz ten ein ein halb Jah re ohne Er wach se ne al lein in 
ei nem schä bi gen Zim mer in ei nem über füll ten, ver fal-
le nen, al ten vik to ri a ni schen Haus im Nord os ten von 
Lon don ge lebt hat te. Auch nicht, dass er nach sei ner 
ei ge nen Aus sa ge ein Ta schen dieb und ge schick ter Ein-
bre cher war.
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Es war die Art, wie er mit sich selbst re de te, die ihn 
zu der An sicht brach te, dass er tat säch lich et was son-
der bar war. Den gan zen Tag be sprach er al les mit ei nem 
ima gi nä ren Komp  lizen na mens Ziggy. Völ lig ver rückt, 
aber Ricky war das egal. Denn wenn man kei ne wirk -
lichen Freun de hat te, dann ta ten es manch mal auch die 
ima gi nä ren.

Ziggy wi der sprach gern. Im Au gen blick kri ti sier te er 
eine von Rick ys klei nen Lek ti o nen über die Fein hei ten 
der Klein kri mi na  lität.

Mann, die se Leu te mit den Han dys …, mein te Ricky. 
Er sprach nie laut mit Ziggy, ihre Ge sprä che fan den im-
mer nur in sei nem Kopf statt.

Wie so? Was ist denn mit de nen?
Ricky hat te nie ein Handy da bei. Er brauch te keins. 

Doch wenn er es schaff te, ein ver nünf ti ges Teil zu steh-
len, dann kann te er ei nen Ort im East End, wo er es für 
bis zu fünf zig Pfund ver kau fen konn te. Es kam ihm im-
mer et was selt sam vor, dass alle so da von be ses sen wa ren.

Na ja, wie vie le Leu te se hen wir hier? Fünf hun dert? 
Und die Hälf te da von starrt auf ih ren Bild schirm oder 
macht Sel fies. Im Ernst, ich könn te je den da von be klau
en – das reins te Kin der spiel.

Und wa rum machst du es dann nicht? Mor gen ist 
die Mie te fäl lig und wir ha ben seit zwei Ta gen nichts 
ge ges sen.

Das stimm te. Ricky knurr te der Ma gen. Er brauch te 
et was zu es sen.
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Er lehn te an ei nem der stei ner nen Lö wen auf dem Tra-
fal gar Square. Schon vor Ewig kei ten hat te er he raus ge fun-
den, dass man dort prak tisch un sicht bar war. Und ge nau so 
moch te er es. Un sicht bar war gut für ei nen Ta schen dieb.

Es wa ren vie le an de re jun ge Leu te da. Ei ni ge plansch-
ten im Spring brun nen he rum, an de re jag ten Tau ben 
über den Platz. Wie der an de re latsch ten hin ter ih ren 
El tern her, als wäre es der langw ei ligs te Tag der Welt. 
Nie mand ach te te auf ei nen wei te ren Jun gen, der sich 
bei den Lö wen he rum trieb.

Au ßer dem hat te der Tra fal gar Square noch ei nen wei-
te ren Vor teil. Es gab dort im mer Tou ris ten. In Mas sen 
starr ten sie die Nel son säu le an und ach te ten kaum auf 
ihre Um ge bung. Bei ih nen war Ta schen dieb stahl ein-
fach. Sie wa ren wie Geld au to ma ten, an de nen man 
nicht ein mal eine Kar te brauch te, um Geld ab zu he ben.

Mo ment mal! Wer ist das?
Wo?
Da drü ben. Nord sei te des Plat zes. Ein paar Trash

Kids.
TrashKids nann te Ricky die ob dach lo sen Kin der, die 

sich auf den Stra ßen Lon dons he rum trie ben. Sie wa ren 
über all, wenn man nur die Au gen auf mach te und hin-
sah – was die meis ten Men schen na tür lich nicht ta ten. 
Nachts tra fen sie sich an den schä bi ge ren Ecken von 
King’s Cross oder un ter den Them se brü cken. Die Trash-
Kids wa ren ein ge mei ner Hau fen, die sich zu wei len zu 
ag gres si ven, ge walt tä ti gen Gangs zu sam men ta ten. Ricky 
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hielt sich von ih nen lie ber fern. Er war nur ein ein zi-
ges Mal wirk lich mit ih nen an ei nan der ge ra ten. Er sah 
auf sein lin kes Hand ge lenk hi nun ter, von dem sich eine 
blas se wei ße Nar be über sei nen Arm zog und da von 
zeug te, wie schlecht die se Be geg nung für ihn aus ge-
gan gen war.

Blin zelnd sah er über den Platz. Ein Mäd chen in sei nem 
Al ter stand hin ter ei nem Ja pa ner, der sei ne Freun din fo-
to gra fier te. Ein Jun ge kam rasch auf sie zu. In fünf Se kun-
den wür de er sie er reicht ha ben. Sie sa hen sich kurz an.

Pass auf. Der äl tes te Trick der Welt.
Das Mäd chen streck te die lin ke Hand aus, schob sie 

in die Sei ten ta sche des Lei nen ja cketts des Ja pa ners, zog 
sie wie der he raus und hielt et was fest. Eine Brief ta sche. 
Sie war so schnell ge we sen wie eine her vor schnel len-
de Ge cko zun ge.

Der Jun ge war jetzt di rekt hin ter ihr und ging wei ter. 
Selbst Ricky konn te den Mo ment, in dem die Brief ta-
sche wei ter ge reicht wur de, nicht er ken nen. Schon war 
der Jun ge wie der in der Men ge ver schwun den. Mög -
licher wei se hat te er die Brief ta sche be reits ei nem drit-
ten Komp  lizen wei ter ge ge ben. Ein paar Se kun den spä-
ter bat der Ja pa ner das Mäd chen, ein Foto von sich und 
sei ner Freun din zu ma chen.

Ziem lich gut, gab Ricky wi der wil lig zu.
Du könn test bei den TrashKids mit ma chen, wenn du 

woll test. Du könn test mit ei nem Part ner ar bei ten. Das 
wäre si che rer.
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Nein, das will ich nicht. Wenn wir ei nen Part ner hät
ten, wür de er uns ver ra ten, so bald es schwie rig wird. 
Und be vor wir’s uns ver se hen, ha ben uns die Gut men
schen in den Kral len.

Und au ßer dem, dach te Ricky, war er kein Trash-Kid. 
Er war von zu Hau se – wenn man das so nen nen woll-
te – aus frei en Stü cken weg ge gan gen. Und er war auch 
ge nau ge nom men nicht ob dach los. Er wohn te nicht in 
ei nem Haus ein gang, in ei ner Papp schach tel oder un ter 
ei ner Brü cke, nicht ein mal in ei nem Wohn heim. Er hat-
te eine Blei be. In sei ner Lage war das ein fei ner Un ter-
schied. Es war eine Fra ge des Stol zes – selbst wenn es 
be deu te te, je man den wie Ba xter als Ver mie ter zu ha ben.

Er be ob ach te te wei ter die Men ge und ig no rier te das 
boh ren de Hun ger ge fühl in sei nem Bauch. Ziggy hat te 
recht. Heu te war Don ners tag. Er hat te seit Diens tag mit-
tag nichts mehr ge ges sen. Es war nicht so, dass er un tä-
tig ge we sen wäre. Ganz im Ge gen teil. Er hat te seit dem 
drei Brief ta schen ge stoh len. In der ers ten wa ren vier-
zig Pfund ge we sen, in der zwei ten zwan zig und in der 
drit ten fünf zig. Ein gu tes Er geb nis, aber es reich te noch 
nicht, um die Mo nats mie te an den al ten Ba xter zu zah-
len. Rick ys bös ar ti ger Ver mie ter wür de mor gen Abend 
sei ne Mie te ein trei ben. Und das be deu te te, dass Ricky 
noch ei nen letz ten gu ten Griff tun muss te. Vor al lem, 
wenn er auch noch et was es sen woll te.

Er hielt nach mög  lichen Op fern Aus schau. Dort schob 
eine Mut ter ihr Kind in ei nem Bug gy vor sich her. Jun ge 

Ryan_Agent22_Undercover_CC15.indd   13 15.04.2020   08:45:06



14

Müt ter be stahl Ricky nie. Es kam ihm ir gend wie nicht 
fair vor. Dann fiel sein Blick auf ei nen ge stress ten Leh-
rer mit ei nem Hau fen Schul kin der. Auf kei nen Fall. Der 
Leh rer war nicht das Pro blem, aber Ricky wuss te, dass 
Kin der viel auf merk sa mer wa ren als Er wach se ne. Sie 
sa hen al les.

Dann greif dir ei nen von den Idi o ten mit den Han
dys, schlug Ziggy vor, wenn das bei de nen so leicht ist.

Nee. Das ist ja wie Fi sche im Aqua ri um an geln! Man 
muss sei ne Fä hig kei ten trai nie ren …

Oh, komm schon, Ricky. Du musst doch schon min
des tens zwei hun dert Brief ta schen ge stoh len ha ben. 
Und du wur dest noch nie er wischt.

Weil ich mei ne Fä hig kei ten trai nie re.
Er be ob ach te te wei ter hin die Men ge. Ein paar Se-

kun den spä ter hef te te er sei nen Blick auf ei nen Mann, 
der von der Nord west ecke des Plat zes zur Nel son-
säu le kam. Es war ein gro ßer Schwar zer mit kah lem, 
glän zen dem Schä del und ei ner blau en Re gen ja cke, 
ob wohl kei ne Spur von Re gen zu be mer ken war. Er 
schien hef tig zu schwit zen, denn beim Lau fen tupf-
te er sich den kah len Kopf mit ei nem Ta schen tuch ab. 
Und was noch wich ti ger war, sei ne Re gen ja cke stand 
of fen und die Reiß ver schlüs se der Au ßen ta schen auch. 
In sei ner Ho sen ta sche konn te er ei nen U-Bahn-Fahr-
plan se hen.

Ein Tou rist, dach te Ricky. Er bück te sich und zog sei-
nen rech ten Schnür sen kel auf. Dann sprang er vom So-
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ckel des stei ner nen Lö wen und lief schnell zwan zig 
Schrit te nach Nor den. Dann wand te er sich um neun-
zig Grad nach links. Nach schät zungs wei se zehn Schrit-
ten wür de er den Weg sei nes Op fers kreu zen. Aus dem 
Au gen win kel be ob ach te te er den Mann und konn te 
selbst aus die ser Ent fer nung er ken nen, wo die Brief ta-
sche war – die rech te Ja cken ta sche hing leicht he run ter, 
so als be fin de sich et was Schwe res da rin. Und was Ricky 
an ging, so wa ren schwe re Brief ta schen die bes ten. Au-
ßer dem sah er et was, was er vom So ckel aus nicht be-
merkt hat te. Der Mann trug ei nen kräf ti gen Geh stock 
in der rech ten Hand und hink te leicht.

Fünf Schrit te.
»Los geht’s!«
Etwa ei nen Me ter vor dem Mann »stol per te« Ricky 

über sei nen of fe nen Schnür sen kel. Es war, fand er, ein 
sehr ge lun ge ner Sturz – ei ner, den er hun dert Mal ge-
übt hat te, bis er ihn be herrsch te, ohne sich selbst zu ver-
let zen. Doch jetzt ver zog er das Ge sicht vor Schmerz 
und be gann zu zit tern, als er di rekt vor den Fü ßen des 
Man nes auf dem As phalt lan de te.

Der Mann blieb ste hen und starr te den Jun gen vor 
sich an. »Was soll das denn?«, frag te er. »Willst du dich 
für die Rol le von Coco dem Clown be wer ben?«

Er klang, als habe er et was im Mund, und Ricky sah, 
dass er ein Bon bon lutsch te.

»Auuh!« Er wisch te sich mit dem Hand rü cken eine 
ima gi nä re Trä ne aus dem Au gen win kel. Dann streck te er 
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die Hand aus, da mit ihm der an de re auf hel fen konn te. 
Ein we nig amü siert sah der Mann ihn an.

Tu es nicht, warn te Ziggy. Be klau ihn nicht. Der ist 
nicht so blöd, wie er aus sieht.

Das geht schon gut.
Eine schwe re Brief ta sche war ein ge wis ses Ri si ko 

wert.
Ricky kam tau melnd auf die Füße und schob da bei 

die rech te Hand in die Re gen ja cken ta sche des Man nes. 
Tat säch lich lag da rin eine fet te Brief ta sche.

Siehst du. Das reins te Kin der…
»Du soll test dir die Schu he zu bin den, Coco«, sag te 

der Mann.
»Ja«, er wi der te Ricky und sah ihm fest in die Au gen, 

da mit die nicht ir gend wo an ders hin wan der ten.
Der Mann er wi der te sei nen Blick mit ei nem merk-

wür di gen lei sen Lä cheln.
»Ist wohl bes ser.« Jetzt hat te er die Brief ta sche in der 

Hand. Sie fühl te sich gut und schwer an. Schnell ließ er 
sie in sei nen rech ten Är mel glei ten, wo er eine klei ne 
Ta sche ein ge näht hat te.

Er le digt.
»Es sei denn, du hast vor, dem nächst noch eine 

Bauch lan dung zu ma chen.«
Ricky zö ger te ei nen kur zen Mo ment.
Er weiß, dass du ge schau spie lert hast!
Nein, weiß er nicht. Er ist nur ein schrä ger Vo gel, der 

ein biss chen plau dern möch te.
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Doch ihm war ein we nig un be hag lich, als er sich 
bück te, um sich den Schnür sen kel zu bin den.

Der Mann stand über ihm.
»Möch test du ein Bon bon?«, frag te er. »Ich habe hier 

ir gend wo wel che.«
Mit der frei en Hand klopf te er die Re gen ja cke ab.
»Nein, wirk lich«, sag te Ricky, als die Hand des Man-

nes der Ta sche, in der die Brief ta sche ge we sen war, ge-
fähr lich nahe kam. »Ich … ich esse kei ne Sü ßig kei ten.«

Der Mann blin zel te über rascht. »Selt sam«, mur mel te 
er. »Na, wenn du dir si cher bist.«

»Ja, ganz si cher. Dan ke.«
»Okay, kein Bon bon. Da ist nur noch eine Sa che.«
»Was?«
»Du soll test mir wohl mei ne Brief ta sche wie der ge-

ben.«
Ricky er starr te. Sein Schnür sen kel war noch im mer 

of fen, als er auf stand. »Ich weiß nicht, was Sie …«
»Sie ist in dei nem rech ten Är mel, für den Fall, dass 

du es ver ges sen ha ben soll test.« Als der Mann grins te, 
er blick te Ricky gel be, faulige Zäh ne. »Pas siert den Bes-
ten von uns.«

Ricky sah ihn ab schät zend an. Er war groß und sah 
kräf tig aus, doch er hat te die sen Krück stock, vom Hum-
peln ganz zu schwei gen. Ricky an de rer seits war ma ger 
und schlak sig. Ei gent lich eher ein Schwäch ling. Ein mi-
se rab ler Kämp fer.

Aber schnell.
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Und er wuss te, dass man sich manch mal auf sei ne 
Stär ken ver las sen muss te.

Sein Mund war tro cken, sein Herz klopf te hef tig.
Renn!, riet Ziggy ihm.
Ricky rann te los.
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Die Chuck le-Brot hers

Ricky war auf ge fal len, dass Men schen men gen im-
mer dich ter zu wer den schie nen, wenn man ver such-
te, ih nen zu ent kom men. Er spür te, wie ihm die lo sen 
Schnür sen kel um die Knö chel flo gen, als er in Höchst-
ge schwin dig keit die Tou ris ten um kurvte. Mit häm-
mern dem Puls er reich te er die Stra ße um den Tra fal-
gar Square.

Pass auf, die Au tos!, schrie Ziggy.
Die Stra ße war vol ler Bus se, Ta xen und an de rer Fahr-

zeu ge. Ein paar von ih nen hup ten wü tend, als er über 
die Stra ße in Richtung Strand Street rann te und da bei 
den fah ren den Wa gen aus wich.

Als er si cher auf der an de ren Sei te an ge kom men war, 
schwitz te er stark. Erst da er laub te er sich ei nen Blick 
über die Schul ter zu rück.

Der Mann stand am Rand des Tra fal gar Square. Er sah 
nicht auf ge regt aus, son dern lä chel te im mer noch leicht 
amü siert, wäh rend er Ricky nach sah.

Der macht mich ner vös.
Mich auch.
Du hast ihn nicht rein le gen kön nen.
Dan ke, dass du mich da ran er in nerst.
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Viel leicht sind dei ne Fä hig kei ten doch nicht so atem
be rau bend.

Halt die Klap pe, Ziggy.
Ricky sah nach vorn und rann te wei ter in öst  licher 

Rich tung die Strand ent lang.
Er schätz te, ein mög  licher Ver fol ger wür de er war ten, 

dass er nach Nor den lief und ver such te, in den Ne ben-
stra ßen von Co vent Gar den zu ver schwin den. Doch es 
gab eine klei ne Ab kür zung – ein paar Stu fen, die von 
der Strand hi nun ter zum Fluss führ ten. Oben blieb er 
ste hen und sah sich noch ein mal um. Von dem Mann 
war nichts zu se hen. Mit sei nem Hum peln und dem 
Stock war er wahr schein lich nicht so schnell – es sei 
denn, er konn te gut hüp fen. Ricky nahm im mer zwei 
Stu fen auf ein mal. Un ten blieb er er neut ste hen und 
band sei nen Schuh zu, den Rü cken an eine Mau er ge-
lehnt.

Ent spann dich!
Ich ver such es ja …
Sei ne Hän de zit ter ten. Bei na he wäre er ge schnappt 

wor den, und er wuss te ge nau, was das be deu te te. Ab 
zur Po  lizei, und be vor er sich’s ver sah, wür de er wie-
der in ei nem Pfle ge heim sit zen. Die Gut men schen hät-
ten ihn fest in ih ren Klau en.

Was ist in der Brief ta sche?
Im mer noch in der Ho cke zog Ricky die Brief ta sche 

aus dem Är mel und schlug sie auf. Er grins te. Sie war 
vol ler Geld schei ne. Schät zungs wei se meh re re Hun dert 
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Pfund, au ßer dem neun oder zehn Kre dit kar ten. Ricky 
nahm ein paar Kar ten he raus und be merk te so fort, dass 
ver schie de ne Na men da rauf stan den. R. F. Mar tin und 
Mr Jim Da ni els. Er sah sich wei te re Kar ten an. Dr. H. 
New land. Mr God frey S. Da vies. Au ßer dem fand er ei-
nen Füh rer schein und ei nen Bib  lio theks aus weis, bei de 
mit dem Foto des Man nes mit dem kahl ra sier ten Schä-
del, aber mit un ter schied  lichen Na men.

Wer war das? Eine Art Kri mi nel ler? Ein Trick be trü
ger?

Du hast dich mit dem Fal schen an ge legt.
Ricky steck te die Kar ten wie der in die Brief ta sche. Er 

wür de kei ne da von be nut zen. Wenn die Po  lizei hin ter 
dem Mann her war, wür den sie sei ne Kar ten über wa-
chen und dann hät ten sie eine Spur, die di rekt zu Ricky 
führ te. Aber mit dem Bar geld sah die Sa che an ders aus. 
Das konn te man nicht zu rück ver fol gen. Er steck te die 
Brief ta sche ein und stell te sich vor, was er sich da von 
kau fen wür de. Viel leicht ei nen Bur ger. Mit ext ra viel 
Pommes. Ei nen gro ßen Milch shake …

»Bist du si cher, dass du kein Bon bon willst, Coco?«
Rick er starr te, als ein Schat ten über ihn fiel. Ei nen 

Me ter ent fernt be merk te er zwei Füße und das un te re 
Ende ei nes Krück stocks. Er sah auf.

Der Mann lä chel te im mer noch lei se, doch in sei nen 
Au gen blitz te es hart.

Der Typ bringt Är ger. Die se gan zen fal schen Aus wei
se, mög  licher wei se or ga ni sier tes Ver bre chen. Da mit 
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willst du nichts zu tun ha ben. Gib ihm ein fach die Brief
ta sche wie der und ver schwin de!

Ricky stand vor sich tig auf. Dann nahm er die Brief-
ta sche und gab sie dem Mann.

»Vie len Dank«, sag te der mit tie fer Stim me. »Ich fra-
ge mich, ob du viel leicht ei nen Blick hin ein ge wor fen 
hast?«

Ricky schüt tel te den Kopf.
»Na men«, fuhr der Mann fort, der ihm of fen sicht lich 

nicht glaub te. »Bei man chen Ge le gen hei ten ist ei ner 
bes ser als der an de re. Wie ist üb ri gens dei ner?«

»Billy«, log Ricky ins tink tiv.
Der Mann sah ihn er freut an. »Siehst du, wie ein fach 

das ist? Jetzt hast du drei Na men – Billy, Coco und dei-
nen rich ti gen Na men.«

»Stimmt«, sag te Ricky. Die ser Tag wur de im mer 
merk wür di ger. Ge nau wie die ser Kerl. »Äh, wer den Sie 
mich an zei gen?«

»Bei der Po  lizei? Du lie ber Him mel, nein! Die kön-
nen ge le gent lich ganz schön ner ven.« Er nahm zwan zig 
Pfund aus der Brief ta sche und frag te: »Hast du Hun ger?«

Un will kür lich nick te Ricky.
»Ich auch. Also, wie wäre es, wenn ich dir et was zu es-

sen kau fe und dir er zäh le, was du falsch ge macht hast?«
Et was zu Es sen. Schon beim Ge dan ken da ran lief Ri-

cky das Was ser im Mund zu sam men.
Sei nicht al bern!, for der te Ziggy. Der Kerl be deu tet 

Är ger. Läch le freund lich und ver schwin de von hier!
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Ricky drück te sich an der Mau er ent lang zur Trep-
pe. Der Mann zuck te mit den Schul tern und hielt ihm 
den Geld schein hin. Un si cher nahm Ricky ihn. Doch in 
dem Au gen blick, als der Mann das Geld los ließ, pack-
te er Rick ys Hand ge lenk. Es war ein fes ter Griff, un ter 
dem Ricky zu sam men zuck te.

»Jede Lüge braucht ein Körn chen Wahr heit, Coco«, 
er klär te der Mann. »Wenn du das nächs te Mal die 
Bauch lan dung machst, sorg da für, dass man et was Blut 
sieht. Am Knie, Ell bo gen oder sonst wo. Nimm künst -
liches Blut, wenn du so et was hast. Das ist ziem lich gut. 
Hät te ich das ge se hen, hät te ich dir die Num mer viel-
leicht so gar ab ge kauft.«

»Las sen Sie mich los!«
»Und wenn du weißt, dass du schnel ler bist als je-

mand an ders, dann renn in ge ra der Li nie da von. Sonst 
trickst der je ni ge dich viel leicht aus, ge nau wie ich. Und 
du musst zu ge ben, dass es schon et was pein lich ist, von 
je man dem mit nur ei nem Bein ge schnappt zu wer den.«

»Was?«
Der Mann ließ Ricky los und er tau mel te zu den Stu-

fen.
»Ich fürch te, so ist es«, sag te der Mann und klopf te 

mit dem Krück stock ge gen sei nen Un ter schen kel, wo-
bei ein dump fes Ge räusch er klang.

Tol le Fä hig kei ten, mein te Ziggy sar kas tisch. Ein ge
holt von ei nem Ein bei ni gen …

Halt die Klap pe, Ziggy.
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Jetzt woll te Ricky wirk lich nur noch weg.
»Sag mir ei nes, Coco …«
»Was?«
Der Mann lä chel te und zeig te da bei wie der die Zäh-

ne von je man dem, der mehr Sü ßig kei ten aß, als gut für 
ihn war.

»Willst du ei nen Job?«
Ei nen Job? Was für eine Art Job wird dir so je mand 

schon an bie ten?
»Nein«, ant wor te te Ricky.
»Oh. Scha de. Aber ich sag dir was. Steck den Zwan-

zi ger in dei nen Schuh, das ist bei Wei tem der si chers te 
Platz da für.«

»Okay.«
Der Mann wand te sich zur Trep pe.
»Ach, und … Coco?«
Ricky hielt inne und sah zu ihm auf. »Was?«
»Du kannst mich Fe lix nen nen«, sag te der Mann. 

»Ein Name ist so gut wie der an de re und viel leicht se-
hen wir uns ja mal wie der.«

Das hät test du wohl gern, dach te Ricky und eil te die 
Trep pe hi nauf, nur fort von dem Ver rück ten, der zwar 
kei ne Haa re, aber da für vie le Na men hat te. Träum wei
ter!

Sein Zu hau se, das war für Ricky ein Zim mer in ei-
nem he run ter ge kom me nen Haus am Rand von Hack-
ney. Die an de ren Be woh ner wech sel ten im Wo chen-
rhyth mus, doch Ricky hat te sich an ge wöhnt, so wie so 
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nicht mit ih nen zu re den. Kein nor ma ler Mensch blieb 
dort. Das gan ze Haus stank nach ver rot te tem Holz und 
Schim mel, und Tag und Nacht er tön te das Ra scheln 
von Na ge tie ren in der De cke. Im Zim mer selbst gab 
es nichts au ßer ei nem Bett und ei nem Wasch be cken 
in ei ner Ecke, des sen Was ser hahn un auf hör lich tropf-
te. Die Toi let te, die er sich mit meh re ren an de ren teil te, 
mach te nie je mand sau ber, da her war sie un be schreib-
lich ekel haft.

Es kos te te ihn 150 Pfund pro Mo nat, dort zu woh nen. 
An je dem Ers ten kam sein Ver mie ter, um die Mie te zu 
kas sie ren. Ba xter war ein furcht er re gen der Mann – er 
hat te ein ha ge res Ge sicht und fast kei ne Lip pen. Wenn 
Ricky ihm sein Geld gab, zähl te Ba xter sorg fäl tig je den 
ein zel nen Schein. Er hat te ihn nie nach sei nem Al ter ge-
fragt, und wenn es ihn küm mer te, dass ein Min der jäh ri-
ger in ei nem der ar ti gen Drecks loch haus te, dann zeig te 
er es je den falls nicht.

Ricky hat te ge se hen, was pas sier te, wenn man nicht 
zah len konn te. Ba xter hat te ein paar Schlä ger, die am 
Zahl tag im mer im Auto war te ten. Wenn je mand auch 
nur fünf zig Pence zu we nig zahl te, war fen ihn die Schlä-
ger aus dem Haus. Das ging nie ohne blaue Fle cken ab 
und ge le gent lich gab es auch auf ge platz te Lip pen.

Zu min dest ha ben wir noch vier und zwan zig Stun den 
bis zum Zahl tag, dach te Ricky, als er müde nach Hau-
se trot te te.

Und wie so steht dann Baxt ers Mer ce des da?
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Ricky blieb ste hen und blin zel te. Der Mer ce des stand 
fünf und zwan zig Me ter von ih nen ent fernt di rekt vor 
dem Haus. Es gab kei nen Zwei fel, dass es Baxt ers Wa-
gen war. In die ser Ge gend fiel ein sil ber ner Mer ce des 
auf.

Was will der denn?
Ricky ging an dem Wa gen vor bei. Er war leer. Das be-

deu te te, dass Baxt ers Schlä ger im Haus wa ren. Und das 
wie de rum be deu te te Är ger.

Drin nen herrsch te Auf ruhr. Ir gend et was ging im ers-
ten Stock vor sich, wo Rick ys Zim mer lag. Ner vös stieg 
er die Trep pe hi nauf. Und tat säch lich stan den Ba xter 
und zwei un ter setz te Män ner – kan ti ge Kie fer, plat te 
Na sen, ver narb te Ge sich ter – auf dem Trep pen ab satz. 
Ricky nann te sie die Chuck le-Brot hers. Es war nur ein 
Scherz, denn ei gent lich wa ren sie nicht wirk lich zum 
La chen.

Was ma chen denn die Chuck leBrot hers vor un se rem 
Zim mer?, wun der te sich Ziggy.

Die Schlä ger hat ten sich ne ben sei ner Zim mer tür 
pos tiert, wäh rend Ba xter ein paar Schrit te wei ter weg 
stand.

»Ah, da bist du ja, Jun ge«, sag te Ba xter mit ei ner 
Stim me, die nach tau send Zi ga ret ten klang. »Wir ha ben 
schon auf dich ge war tet.«

»Aber Zahl tag ist doch erst mor gen, nicht heu te«, 
pro tes tier te Ricky. Er be müh te sich nicht, sei nen Ab-
scheu zu ver ber gen. Sein Ver mie ter war ein Mist kerl.
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»Nicht für dich, Jun ge. Du bist hier raus.«
Ricky blieb oben an der Trep pe ste hen. »Was soll das 

hei ßen?«
»Bist du etwa so däm lich, wie du häss lich bist?«, frag-

te Ba xter.
Die Chuck le-Brot hers lach ten fies, als eine Frau in 

der Tür zu Rick ys Zim mer auf tauch te. Sie hat te drei 
Kin der bei sich – hung ri ge, blas se Ge schöp fe. So fort 
ver stand Ricky. Ba xter hat te es ge schafft, aus die ser 
Frau mehr Geld he raus zu pres sen als aus Ricky.

»Ich kann aber nir gend wo an ders hin«, sag te er matt.
»Oh, ich heul gleich!«, grins te Ba xter und nick te 

Chuck le 1 zu, der eine Ta sche auf hob und sie Ricky 
zu warf.

»Dei ne Sa chen«, er klär te Ba xter. »Und du schul dest 
mir noch Geld.«

»Wo für?«
»Für die Schä den, die du im Zim mer an ge rich tet 

hast, du klei ner Dieb. Ab ge ris se ne Ta pe te, Zi ga ret ten-
lö cher …«

»Die wa ren schon da, als ich ein ge zo gen bin – ich 
rau che nicht mal. Und au ßer dem habe ich kein Geld.«

»Seit wann ist das mein Pro blem?« Ba xter sah über 
die Schul ter zu Chuck le 1. »Los, dreh ihm die Ta schen 
um.«

Du brauchst die ses Geld! Renn!
Doch Ricky rühr te sich nicht. Er hielt den Blick auf 

die Ta sche ge rich tet. Es konn te nicht viel da rin sein. 
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Ein paar Sa chen zum Wech seln, ein paar Toi let ten ar-
ti kel. Aber sie ent hielt wahr schein lich die bei den ein-
zi gen Din ge, an de nen ihm et was lag: ein ge rahm tes 
Bild von ihm mit sei ner Mut ter, sei nem Va ter und sei ner 
Schwes ter vor dem Un fall. Und ei nen Brief, mitt ler wei-
le ziem lich zer fled dert, in der sau be ren Hand schrift sei-
ner Schwes ter. Ohne die se Din ge wür de er nicht ge hen.

Die Ta sche lag drei Me ter ent fernt. Baxt ers Schlä ger 
stand vier Me ter da hin ter.

Ich kann sie mir schnap pen und die Trep pe run ter
ren nen, be vor er mich da ran hin dern kann.

Nein, kannst du nicht. Lass es und ver schwin de von 
hier.

Doch das war kei ne Op ti on. Nicht so lan ge das Bild 
in der Ta sche war. Ricky rann te hin und pack te sie – 
sie war nicht schwer –, wir bel te he rum und hetz te zur 
Trep pe zu rück. Doch ge ra de, als er die ers te Stu fe neh-
men woll te, spür te er eine Faust in sei nem Rü cken. 
Er ver lor das Gleich ge wicht und stürz te. Sein Schien-
bein knall te ge gen die Kan te ei ner Stu fe und sein Kopf 
schlug ge gen das Ge län der. Er schrie vor Schmerz auf, 
als er die Trep pe hi nun ter fiel, die Ta sche hin ter sich her 
zie hend.

Als er un ten auf kam, war Chuck le 1 schon über ihm. 
Er zog ihn hoch und schlug ihm in den Ma gen. Au ßer 
Atem klapp te Ricky zu sam men und spür te, wie ihn 
sein An grei fer an den Schul tern hoch zog. Er wuss te, 
dass ein Schlag ins Ge sicht fol gen wür de, aber er hat te 
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nicht er war tet, dass er so hef tig sein wür de. Die Knö-
chel sei nes Geg ners tra fen sei ne Wan ge. Er spür te, wie 
ihm Blut aus der Nase schoss und ein schar fer Schmerz 
in sei ner rech ten Ge sichts hälf te ex plo dier te. Chuck le 1 
klopf te ihn ab und fand im Nu das Geld in sei ner hin te-
ren Ho sen ta sche. Da mit wink te er Ba xter zu, der oben 
an der Trep pe stand.

»Wie viel?«, frag te Ba xter.
Chuck le 1 zähl te die Schei ne. »Hun dert fünf … nein 

-zehn.« Er schien Schwie rig kei ten mit dem Rech nen 
zu ha ben.

Ricky japs te im mer noch nach Luft, doch in sei nem 
Hin ter kopf dräng te Ziggy ihn: Renn jetzt so fort los, so
lan ge er die Hän de vol ler Geld hat. Die Ein gangs tür 
steht of fen – du kannst den Luft zug von dort spü ren. 
Wenn du hier mit nur ei nem Schlag in den Ma gen raus
kommst, hast du Glück ge habt. Du weißt doch, was sie 
schon mit an de ren ge macht ha ben …

Das war wahr. Die sen Ker len mach te es nichts aus, 
je man dem ein paar Kno chen zu bre chen. Ricky pack-
te sei ne Ta sche fes ter, hol te noch ein mal tief Luft und 
rann te zur Haus tür.

»Pack ihn!«, schrie Ba xter, doch Ricky be sann sich 
auf sei ne Schnel lig keit. Se kun den spä ter hat te er die Tür 
er reicht und rann te die Stra ße hi nun ter.

Ich schei ne heu te ziem lich viel zu ren nen.
Na, hör jetzt nicht auf, es sei denn, du willst noch 

eine Faust im Ge sicht spü ren.
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Rick ys Lun gen brann ten. Er sah über die Schul ter. 
Zwan zig Me ter hin ter ihm stürm ten Ba xter und sei ne 
Män ner aus der Tür. Ba xter ges ti ku lier te wild und be-
fahl ih nen of fen bar, in wel che Rich tung sie lau fen soll-
ten, um ihm den Weg ab zu schnei den.

Denk da ran, was der selt sa me Mann ge sagt hat: 
Wenn du weißt, dass du schnel ler bist als je mand an
ders, dann renn in ge ra der Li nie da von. Sonst trickst 
der je ni ge dich viel leicht aus, ge nau wie ich.

Das war ein gu ter Rat. Ricky rann te bis zum Ende 
der Stra ße, über die Haupt stra ße hin weg, die im rech-
ten Win kel dazu ver lief, und eine wei te re Stra ße ent-
lang, die in der sel ben Rich tung ver lief. Als er sich fünf 
Mi nu ten spä ter noch ein mal um schau te, wa ren Ba xter 
und sei ne Schlä ger nir gends mehr zu se hen.

Auf ei nem Kin der spiel platz in ei nem Park ne ben der 
Stra ße blieb er ste hen. Er war ver las sen, was kein Wun-
der war, da die Schau keln mit Vor hän ge schlös sern ge-
si chert und au ßer Be trieb wa ren, auf den Spiel wän den 
Graf fiti prang ten und jede Men ge Müll auf dem Bo den 
lag. Er setz te sich un ten auf die Rut sche und nahm sich 
ei nen Mo ment Zeit, zu Atem zu kom men.

Mit ver schwitz ten Hän den öff ne te er die Ta sche und 
such te da rin nach dem kost ba ren Foto und dem Brief. 
Sie la gen bei de noch un ten drin. Das Glas des Fo tos war 
ge sprun gen, aber das mach te nichts. Er konn te das Foto 
im mer noch er ken nen. Wie er und sei ne El tern auf ei ner 
Park bank sa ßen, zwi schen ih nen sei ne äl te re Schwes ter 
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